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Die Kinder haben am Umwelttag viel und zum Teil hart gearbeitet. � Elisabeth Uecker 
Ab und zu eine kurze Pause war mehr als verdient.

Selber Hand anlegen für die Natur
Wasen: Am Umwelttag schufen 
die Schulkinder unter kundiger 
Anleitung neue Lebensräume für 
kriechende und fliegende Be-
wohner. Auch die bereits ange-
legten Biotope pflegten sie.
Einen Tag zum Wohl der Natur durch-
zuführen, hat in der Schule Wasen 
Tradition. Gemeinsam mit dem Na-
tur- und Vogelschutzverein Wasen 
organisiert die Oberstufe seit Jahren 
einen Tag, mit Möglichkeiten, sich für 
die Natur zu engagieren. Wie Martin 
Leuenberger, Präsident des Natur- 
und Vogelschutzvereins, erklärt, sol-
len die Kinder mit solchen Aktionen 
für die Natur sensibilisiert werden. 
«Wer in der Natur selber Hand an-
legt, betrachtet sein Umfeld mit an-
deren Augen.» Der Verein steht auch 
finanziell hinter der Idee. 

Schüler durften Wünsche eingeben
Monika Trüssel, Lehrerin an der 
Oberstufe, hat die Leitung des Tages 
sowie die Einteilung der Kinder über-
nommen. Sie habe nach Möglichkeit 
die Wünsche der Schülerinnen und 
Schüler für die Einsätze berücksich-
tigt, erklärt sie. Es sei jedoch nicht 
ganz bei allen 60 Beteiligten möglich 
gewesen, sie zu den gewünschten Ar-
beiten einzuteilen. 

Es gab viel zu tun: das bestehende 
Biotop im Gebiet des Zusammenflus-
ses von Hornbach und Kurzeneibach 
pflegen, Nistkästen für Vögel herstel-
len, ein Zuhause für Igel schaffen, 
Material für ein Bienenhotel vorbe-
reiten. Eine weitere Gruppe hat sich 
auf den Weg gemacht, um Bruthilfen 
für den Waldkauz aufzuhängen. Auch 
die vor einiger Zeit angelegten He-
cken und Blühwiesen rund um die 

Schulanlagen wurden geschnitten und 
instand gestellt. Eine Fläche beim 
Schulhaus haben die Kinder von Ge-
strüpp befreit und in eine naturnahe 
Umgebung für diverse Insekten um-
gestaltet. Da der Umwelttag auch 
über Mittag andauerte, haben sich ei-
nige Schülerinnen und Schüler in die 
Küche begeben, um für alle zu ko-
chen. «Die Älplermagronen mit Ap-
felmus und das Dessert habe wunder-

Libretto setzt auf 
Online und Märit
Langnau: Jürg Mäder, Betreiber 
des Antiquariats Libretto und 
des Mundart-Archivs, löst per 
Ende Jahr seinen Laden auf. 
Künftig werden die Bücher online 
und an Märkten verkauft.

Über 90 Prozent der Bücher verkaufe 
er derzeit online, erklärt Jürg Mäder. 
Die Pandemie mit der zeitweiligen 
Schliessung des Ladens an der Ober- 
strasse in Langnau habe diese Ent-
wicklung beschleunigt. «Ich führe 
sehr gerne persönliche Gespräche mit 
meinen Kunden», sagt Jürg Mäder. 
«Aber der Trend zum Onlinehandel 
ist nun mal die Realität.» Die persön-
lichen Kontakte wird der 66-Jährige 
künftig ausschliesslich an rund einem 
Dutzend Märkten und Brocanten 
pflegen; an dieser Tradition wird der 
Betreiber des Antiquariats Libretto 
festhalten. Auch könnten die Kunden 
ihre Bestellungen nach wie vor tele-
fonisch aufgeben, fügt Mäder an. 

Laden noch bis Ende Jahr
Im Laden im sogenannten Heiniger-
haus an der Oberstrasse 34 finden von 
nun an Liquidationsverkäufe statt. 
«Wir werden jeweils Aktionstische 
machen, auf denen wir gewisse Arti-
kel des Ladens zu reduzierten Preisen 
anbieten», führt Mäder aus, der das 
Antiquariat vor 26 Jahren gegründet 
hat. «Der Lagerraum, den wir bezie-
hen werden, ist begrenzt. Alleine die 
Ware im Laden umfasst mehrere 
zehntausend Bücher. Da müssen wir 
uns von einigen trennen.» Bereits 
jetzt beginnen die Umzugsarbeiten 
für die mehr als 20’000 Bücher des 
Online-Handels. 

«Nach wie vor voll begeistert»
Ein Archiv-Umzug und eine Laden-
auflösung ist viel Arbeit für jeman-
den, der sich im Pensionsalter befin-
det. «Ich bin nach wie vor voll begeis-
tert von meiner Tätigkeit», schwärmt 
Jürg Mäder. «Ich kann mir gut vor-
stellen, noch zehn Jahre weiterzuma-
chen.» 

Das Mundart-Archiv, in dem auf 
Anfrage Bücher und Schriften einge-
sehen werden können, ist das jüngste 
Projekt Mäders. Wie ist dieses ange-
laufen? «Diese Sammlung umfasst 
mittlerweile 10’000 Bände – von Rä-
toromanisch bis Patois, mit den ver-
schiedenen Berner Mundardarten 
und allen weiteren Dialekten. Das 
Mundart-Archiv stösst auf grosses In-
teresse und mein Ziel ist es, dieses 
weiter auszubauen.» Die meisten Bü-
cher seien mehrfach im Archiv vor-
handen und könnten daher gekauft 
werden. � zue.

bar geschmeckt», lobt Martin Leuen-
berger die Kochgruppe. 

Verholzte Cotoneaster müssen weg
In diesem Jahr stand auch die Umge-
staltung eines Streifens neben dem 
Feuerwehrmagazin an. Die unschö-
nen und verholzten Cotoneaster wur-
den vorgängig entfernt, so dass die 
Kinder unter fachkundiger Anleitung 
den Streifen in Lebensräume für krie-
chende und fliegende Tiere verwan-
deln konnten. Neben Steinhaufen und 
Holzstapeln wurden auch natürliche 
Stangen teils mit Geäst eingegraben, 
damit verschiedene Nistkästen aufge-
hängt werden konnten. 

Unter dem Dach können Fleder-
mäuse in ihren neuen Kästen einen 
geeigneten Unterschlupf finden. Auch 
das vorher entstandene grosse Bie-
nenhotel fügt sich ausgezeichnet ins 
neue Bild. Die grossen Steine seien 
zwar mit dem Bagger platziert wor-
den, doch hätten sie bestimmen dür-
fen, wo welcher Brocken zu liegen 
kommen solle, erzählen die Kinder. 
Mit grossem Eifer wurden Blühpflan-
zen eingesetzt und mit den verschie-
den grossen Holzstücken zu Lebens-
räumen ausgebaut. 

Auch wenn die Kinder am Schluss 
müde waren, zeigten sie doch mit 
Stolz, was sie gemeinsam geschaffen 
haben. � Elisabeth Uecker

Der Napf-Marathon steht ganzjährig bereit

«Wir wollten den Läuferinnen und 
Läufern eine ganzjährige Trainings-
möglichkeit bieten und den Napf-Ma-
rathon bekannter machen», sagt Mar-
tin Blunier, Initiator der neuen Napf-
Challenge. 

Ab sofort kann die 42 Kilometer 
lange Marathon-Strecke gratis und zu 
jeder gewünschten Tageszeit absol-
viert werden. Martin Blunier erklärt: 
«Die gesamte Strecke vom Start beim 
Hasenlehn-Schulhaus in Trubscha-
chen bis auf den Napf und zurück ist 
ausgeschildert und mit sieben Posten-
tafeln versehen worden.» Diese Info-
tafeln seien nicht nur für alle Läufe-
rinnen, sondern auch für Wanderer 
interessant. Via QR-Code kann ent-

weder die Zwischenzeit gemessen 
oder es können Informationen zum 
Napf-Marathon und zum Streckenver-
lauf generiert werden.

Wer knackt die Laufbestzeit?
Als Ansporn gelte es, die aktuelle 
Bestzeit von 3:10.54 aus dem Jahr 
2016 zu unterbieten. «Wenn die Läu-
fer in Trubschachen auf ihrem Handy 
die Zeit starten und sich am Ziel re-
gistrieren, wird ihre Laufzeit auf der 
Homepage vom Napf-Marathon pub-
liziert», sagt Blunier. Aus allen Regis-
trierten würden Ende Jahr jeweils je 
eine Frau und ein Mann ausgelost 
werden, welche im Folgejahr gratis 
am Napf-Marathon starten könnten. 

Nachdem es im letzten Jahr nur ei-
nen virtuellen Ersatz für den abgesag-
ten Napf-Marathon gegeben hat, fin-
det der diesjährige Lauf am 3. Okto-
ber wieder im gewohnten Rahmen 
statt. Ausserdem wird erstmals ein of-
fizieller Berglauf von Trubschachen 
auf den Napf angeboten, der «nur» 20 
Kilometer lang ist. � Lisa Willener

Trubschachen: Neu kann der 
Napf-Marathon jederzeit selbst 
absolviert werden. Ziel der 
neuen Challenge: die aktuelle 
Bestzeit schlagen und mehr über 
die Region erfahren.

Der Start der 
Napf-Challenge � 
beim Schulhaus 
Hasenlehn.
Lisa Willener

Z U M  G E D E N K E N

MARGRIT LEUENBERGER
Rüegsauschachen: Margrit Leuenber-
ger, 11. August 1942, wuchs in Thun 
auf, wo sie, nach einem Welschland-
jahr, auch ihre kaufmännische Ausbil-
dung absolvierte. Sie war verheiratet 
mit Hansueli Leuenberger und Mutter 
von zwei Töchtern. Kurz nachdem die 
junge Familie 1970 in Worb ein Einfa-
milienhaus bezogen hatte, erkrankte 
Hansueli an Lungenkrebs. Trotzdem 
konnten sie sich anschliessend noch 
über 30 gemeinsame Jahre freuen. Sie 
reisten viel, öfters auch nach Schwe-
den zu Tochter Barbara und den drei 
Enkelkindern. Sie begeisterten sich 
fürs Theater, vor allem auch beim akti-
ven Mitwirken beim Freilichtspiel in 
Schlosswil. Dieses Hobby pflegte Mar-
grit später allein weiter. Nach der Auf-
führung des Stücks «Talisman» ver-
kündete sie ihren Töchtern, im 
ebenfalls verwitweten Peter Brech-
bühl einen persönlichen Glücksbrin-
ger gefunden zu haben. Ihre beiden 
Familien waren seit jeher befreundet, 
und so zog Margrit 2012 zu ihm nach 
Rüegsauschachen. Sie genossen es, ge-
meinsam durchs Leben zu gehen. 
Ende 2019 verschlechterte sich Marg-
rits Gesundheitszustand und der Um-
zug ins Alters- und Pflegeheim wurde 
unumgänglich. Die Corona-Krise 
machte dies für alle, ganz besonders 
aber für Margrit, noch schwieriger.  
Sie starb am 25. Mai 2021. � eph.

WERNER ZÜRCHER
Trubschachen: Auf Mittler Gummen 
kam Werner Zürcher im Sommer 
1931 zur Welt. Zusammen mit fünf 
Brüdern und einer Schwester wuchs 
er dort auf. Für ihn war klar, dass er 
sein Leben in der Landwirtschaft ver-
bringen wollte. Zuerst half er zuhause, 
er sprang aber auch anderswo ein. An 
einem Fassdaubenrennen lernte er 
Anna Eichenberger kennen. 1960 hei-
rateten die beiden und zogen als 
Pächter auf den Oberen Blapbach, 
das Heimet von Werners Onkel. Etli-
che Jahre später konnten sie den Hof 
kaufen. Vier Kinder bereicherten die 
Familie. Ein harter Schicksalsschlag 
war, als Sohn Werni mit zwölf Jahren 
an einem Hirntumor starb. 26 Jahre 
lang wirkte Werner als Viehinspektor. 
Das sorgte für viel Betrieb auf dem 
Hof. In der Freizeit besuchten Werner 
und Anna hie und da einen Ländler-
abend oder ein Schwingfest. Das wur-
de möglich, nachdem Werner noch in 
vorgerücktem Alter das Autofahren 
gelernt hatte. Werner war bis ins hohe 
Alter bei guter Gesundheit und konn-
te lange tatkräftig mithelfen. Nach ei-
nem Oberschenkelbruch trainierte er 
eisern, um wieder selbständig zu wer-
den. In dieser Zeit starb seine Frau 
Anna. Anfang Mai erlitt er einen 
Hirnschlag. Nach einem kurzen Spi-
talaufenthalt konnte er friedlich ein-
schlafen.� rtt.

KATHRIN KRÄHENBÜHL-SCHLÜCHTER
Moosegg: Kathrin Krähenbühl-
Schlüchter wurde am 25. März 1969 
als jüngstes Kind von Leni und Ernst 
Schlüchter geboren. Sie wuchs im 
Sahli bei Grünenmatt auf, wo sie auch 
die Schule besuchte. Nach der Schul-
zeit absolvierte sie eine Servicelehre. 
Sie hatte gerne mit Menschen zu tun. 
In erster Ehe hatte Kathrin zwei Kin-
der: Marcel und Sabine. Sie war un-
komplizierte, herzliche Mutter. Nach 
der Trennung lernte sie Hansueli Krä-
henbühl kennen. 2009 sind die beiden 
gemeinsam ins Rechenhüsli auf der 
Moosegg gezogen. Ende 2010 haben 
sie geheiratet und bald wurden ihnen 
die Söhne Michael und Christian ge-
schenkt. Wieder hat Kathrin mit ihren 
Kindern einiges unternommen, etwa 
im Wald spielen und Cervelats brä-
teln. Kathrin liebte es, wenn die Stube 
voll Leute war. Mit einigen anderen 
Müttern hat sie eine Art «Chinder-
träff» gebildet – ein Netzwerk, das in 
der Krankheit tragen sollte. Vor zwei 
Jahren ist sie an Krebs erkrankt. Sie 
hat offen über ihre Krankheit geredet 
und blieb dem Leben zugewandt. 
Wichtig war ihr, dass ihre Buben gut 
aufgehoben waren und trotzdem «öp-
pis fuschte» konnten. «Das me zune-
nang luegt» gab ihr Kraft. Im April 
musste Kathrin wieder ins Spital in 
Burgdorf. Dort verstarb Kathrin Krä-
henbühl-Schlüchter am 28. April.  �egs.

LOTTI WITTWER-LEUENBERGER
Signau: Lotti Wittwer-Leuenberger 
wurde am 28. November 1930 als die 
Jüngere von zwei Schwestern in der 
Käserei Lyssach geboren. Sie besuch-
te neun Jahre die Primarschule Lys-
sach. Während ihrer Schulzeit lernte 
Lotti Handharmonika und Klavier 
spielen, was sie bis ins hohe Alter 
praktizierte. Nach dem Tod des Vaters 
zog die Familie nach Signau und Lotti 
absolvierte ein Welschlandjahr in 
Lausanne. Anschliessend arbeitete sie 
in verschiedenen Stellen (Haushalt, 
Restaurant, Bäckerei/Tea Room) und 
lernte dabei ihren künftigen Ehemann 
Hans kennen. Nach Lottis Besuch der 
Haushaltungsschule Schwand in Mün-
singen heiratete das Paar 1956. Die 
Eheleute übernahmen 1958 eine 
Pacht auf dem Hof Mittler Breitmoos, 
Siehen, Eggiwil. Den beiden wurden 
drei Söhne geschenkt. Im März 1978 
zog die Familie nach Signau. Lotti be-
trieb während mehrerer Jahre einen 
Mittagstisch für Sekundarschüler aus 
den umliegenden Gemeinden, enga-
gierte sich als freiwillige Helferin in 
der Heimstätte Bärau und spielte bei 
Freilichttheatern mit. An ihren beiden 
Enkeln hatte sie grosse Freude. Gut 
ein Jahr nach dem Tod ihres Eheman-
nes Hans zog Lotti im Oktober 2019 
ins Alterszentrum Eggiwil, wo sie am 
15. Mai von ihren Altersbeschwerden 
erlöst wurde. � egs.

BERNHARD ISELI
Röthenbach: Bernhard Iseli wurde 
1957 in Scharnachtal geboren. Wäh-
rend der Sommermonate führten sei-
ne Eltern dort eine Pension, im Win-
ter auf dem Stoss. Bernhard war 
handwerklich begabt und hätte gerne 
einen Beruf mit Holz erlernt. Da die 
Familie im Hotelfach tätig war, ging 
sein Weg aber in diese Richtung. Nach 
der Handelsschule war er in Adelbo-
den als Kochvolontär angestellt. Nach 
der Hotelfachschule in Luzern arbei-
tete er 14 Jahre im elterlichen Betrieb. 
1988 verheiratete er sich mit Brigitte 
Balmer. Die beiden zogen nach 
Schwarzenegg, wo sie 20 Jahre lebten. 
Ihrer Ehe wurde eine Tochter ge-
schenkt. Zunehmend machten ihm 
seine Alkoholprobleme zu schaffen. 
Für seine Familie war dies sehr belas-
tend und auch gesundheitlich mach-
ten sich Folgen bemerkbar. Seit 13 
Jahren wohnte die Familie in der 
Schlötteren, Gemeinde Röthenbach. 
Der Umgang mit den Tieren tat Bern-
hard sehr gut, und nun konnte er auch 
seine handwerkliches Talent ausleben.  
Die Diagnose zunehmende Leberzir-
rhose war ein Weckruf. Von einem Tag 
auf den anderen liess er vom Alkohol 
ab. Diese Zeit war für ihn und die gan-
ze Familie eine grosse Erleichterung. 
Zunehmend verschlechterte sich sein 
Gesundheitszustand. Nun durfte er im 
Spital Thun friedlich einschlafen. �cme.


